
Barreau, Jean-Claude: La TECONNALSSANCE OQuw est-ce GUE la fo2? Seuıil/
Parıs 1968; 109

Das Büchlein ist keine theoretische Abhandlung er den Glauben, sondern der
Versuch eıines Menschen, der selbst ZU Glauben hat hintinden mussen, sıch über
seinen Glauben Rechenschaft geben. Er tut dies 1m Hinblick auf Gläubige un!
Ungläubige. Es geht dabei darum, den Weg VOo  — einer WECNN INa will
implizıten Kenntniısnahme un!: Bejahung Gottes einer bewußten Hınkehr
un! Anerkenntnis Gottes 1n einer ınneren „Konversion“ verdeutlichen. Das
emiınent praktische geistliche Büchlein verdiente iıne deutsche Übersetzung.

Wiıttlaer Hans Waldenfels

Bopp, Jörg Populorum Progressio Aufbruch der Kirche? Kohlham-
mer/Stuttgart 1968; P-), 6,80

”’auteur est protestant quı s’interesse partıculıerement au  a nouvelles ten-
dances de l’Eglise catholique. faıt 1C1 un  /a e  tude crıtique de l’encyclique
Populorum Progressio, la comparant notamment au resolutions de la CON-
ference du Gonseıil eCcumENLQUE des Eglises qu1 s’est tenue Geneve juillet
1966, et CUu POUT objet Eglise et socıete. D’ailleurs, la comparaıson YyucC faıt
L’auteur est systematıquement defavorable l’encyclique. En effet, ı1 n est pas
difficile de montrer qucC les posıtions de Geneve son(t, preSQUuUC toujours, plus
avancees quc celles de aul VI Maıis, POUIL porter jJugement plus equıtable
SUr la valeur respective des deux documents, fera j1en de tenır compte
egalement du taıt yuc«c les resolutions de la conference de Geneve engagen
urtout leurs auteurs, et tres PCU les Eglises qu ıls representaient, tandıs qUu«C
l’encyclique est document quı s’impose VeC autoriıte oute l’Eglise catholi-
que S1 la conference de Geneve avaıt ete chargee de rediger document dont
l’acceptation füt oblıgatoire POUT LOUS les membres des Eglises representees, il
est probable JucC le extie eüt ete beaucoup plus conservateur. Compte tenu de
ce observation, il est absolument indıspensable POUI des catholiques de preter
L’oreille au  D4 reactions des Eglises separees au  54 documents pontificaux. Car les
cCommentateurs catholiques n ont psychologiquement pas la possıbilıte de publier
des crıt1ques des encycliques. En l’occurrence, L’auteur reproche Populorum
Progress1io de rester trop solıdaire du point de VUucC occıdental SUT le probleme
du developpement, d’ignorer de mıinımıser les Vralıs obstacles developpe-
ment, de presenter un V1s1ıon utopıque d’un monde developpement quı
peut finalement JucC SErVIr le statu QUO, de pas dıre quel poınt Ll’Occident
devraıiıt radıcalement changer SCS structures et SCS projets POUTF realıser un  e vralıe
polıtique de developpement. L/’auteur attrıbue notamment a faiıblesses la
doctrine catholique du droit naturel, CONCUC UuU1NlC Visıon statıque de la
socıete, incapable de comprendre le SCHS des changements, des tensıions et des
conftälits ans lesquels sıtue le drame des peuples Vo1e de developpement.

Recite Bresil) C'omblin

Dunas, icolas: Wıissen den Glauben heute |Gonnatissance de la fo2]
äaber/Luzern 1966; 136 S 12,80

Dieses Buch 11l dazu beitragen, „das wahre Gesicht des Glaubens ent-
decken un! falsche Vorstellungen, die bei Ungläubigen der auch be1 Christen
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herrschen, zerstreuen, Mißverständnisse, die den Glauben schon VOLr seinem
Entstehen entwerten der iıh: schwächen“ (13) DUNAS sieht richtig, daß der
Katholizismus heute „fast ausschließlich Sache der eißen ist 9) daß ber
auch dıe ahl der „relıig10s praktizierenden” Katholiken geringer wird (sıe wırd
mıt 10—20 0/9 angegeben). So sind die Vorsätze des Autors gut un! realistisch;
die Ausiührungen, die dann folgen, enttäuschen allerdings., Die Übereinkunft
VOomnxn fides und ratıo wird mehr postuliert als erklärt. Die größte gegenwartıge
Gefahr für den Glauben se1 der „Adogmatısmus” 24) „Entmythologisierung”
wolle den Glauben „anzıehender“ gestalten, würdıge ıhn ber einer „Humanıi-
tätsrelig10n” herab (24) Urteile diıeser Art zeıgen, dafß DUNAS nıcht gerade 1m
Zentrum der modernen Theologie denkt. Gleichwohl bietet seine „Phäno-
menologıe des Glaubens“ (25—55) manche erhellenden Bemerkungen. Theologisch
WIT: der Glaube als „Dialog des Menschen mıt Gott® (60) qualifiziert. Erwähnung
verdient hier das Kapıtel 1€ Entstehung des Glaubens”“ (79—1 15), das jedoch
1m Rahmen der geläufigen tradıtionellen Aussage verbleibt. Begriffe wıe
I9 OÖffenbarungstatsache” (60 „dıe historische Un empirische Tatsache der
OÖffenbarung“), „Glaubwürdigkeitsnachweıs”, „wahrscheinliche Gewißheit“ WOCI-

den allzu selbstverständliıch eingeführt un! ausgelegt. Das tehlende Verständnis
tür Geschichte, Soziologie un:! Psychologie, insbesondere ber für neutestament-
liche Kxegese, wirkt sıch nachteilig A4Uus Die abschließenden Kapıtel „Dimen-
sionen des Glaubens“ 117—127 un „Der Glaube 1n Kampf un Leben”“ (129—
137) wollen 1Ur geraffite Erörterungen se1nNn. dıes mußte freilich nıcht bedeuten,
daß auch hıer 1UTLX Altes abgewandelt wırd So heißt z. B 197 Sanz richtig,
die Kırche beschränke sich nıcht darauf, das „Glaubensdepositum ” erklären,
S1C entfalte vielmehr auch: sta eines solchen formelhatten Satzes lase 1119  -

SCIN, worın denn das deposıtum fıdez besteht. Es verwundert nıicht, dafß Dunas
nde des Buches VO  w} den Verlängerungen des Modern1ısmus 1ın die Gegen-

wart spricht und dabe1 die Namen Bultmann und Dumery nennt. Dumery WIT
immerhin verteidigt; Dunas bescheinigt ıhm, die Indizıerung VO 21 1958
trefife „Nur” (sic!) „den objektiven ınn der Texte”“ 137)herrschen, zu zerstreuen, Mißverständnisse, die den Glauben schon vor seinerfl  Entstehen entwerten oder ihn schwächen“ (13). Dunas sieht richtig, daß der  Katholizismus heute „fast ausschließlich Sache der Weißen“ ist (9), daß aber  auch die Zahl der „religiös praktizierenden“ Katholiken geringer wird (sie wird  mit 10—20 %o angegeben). So sind die Vorsätze des Autors gut und realistisch;  die Ausführungen, die dann folgen, enttäuschen allerdings. Die Übereinkunft  von fides und ratio wird mehr postuliert als erklärt. Die größte gegenwärtige  Gefahr für den Glauben sei der „Adogmatismus“ (24); „Entmythologisierung“  wolle den Glauben „anziehender“ gestalten, würdige ihn aber zu einer „Humani-  tätsreligion“ herab (24). Urteile dieser Art zeigen, daß Dunas nicht gerade im  Zentrum der modernen Theologie denkt. Gleichwohl bietet seine „Phäno-  menologie des Glaubens“ (25—55) manche erhellenden Bemerkungen. Theologisch  wird der Glaube als „Dialog des Menschen mit Gott“ (60) qualifiziert. Erwähnung  verdient hier das Kapitel „Die Entstehung des Glaubens“ (79—115), das jedoch  im Rahmen der geläufigen traditionellen Aussage verbleibt. Begriffe wie  „Offenbarungstatsache“  (60:  „die historische und empirische Tatsache der  Offenbarung“), „Glaubwürdigkeitsnachweis“, „wahrscheinliche Gewißheit“ wer-  den allzu selbstverständlich eingeführt und ausgelegt. Das fehlende Verständnis  für Geschichte, Soziologie und Psychologie, insbesondere aber für neutestament-  liche Exegese, wirkt sich nachteilig aus. Die abschließenden Kapitel „Dimen-  sionen des Glaubens“ (117—127) und „Der Glaube in Kampf und Leben“ (129—  137) wollen nur geraffte Erörterungen sein: dies müßte freilich nicht bedeuten,  daß auch hier nur Altes abgewandelt wird. So heißt es z.B. S. 127 ganz richtig,  die Kirche beschränke sich nicht darauf, das „Glaubensdepositum“ zu erklären,  sie entfalte es vielmehr auch; statt eines solchen formelhaften Satzes läse man  gern, worin denn das depositum fidei besteht. Es verwundert nicht, daß Dunas  am Ende des Buches von den Verlängerungen des Modernismus in die Gegen-  wart spricht und dabei die Namen Bultmann und Dumery nennt. Dumery wird  immerhin verteidigt; Dunas bescheinigt ihm, die Indizierung vom 21. 6, 1958  treffe „nur“ (sic!) „den objektiven Sinn der Texte“ (137)... Mit einem Buch  wie dem vorliegenden wird man heutzutage unzufrieden sein müssen, mag es  auch da und dort eine kluge Beobachtung enthalten.  Bonn  H. R. Schlette  Encuesta sobre la familia y la fecundidad ‚en poblaciones marginales del  Gran Santiago 1966/67. 1: Objetivos y metodologia, 97 p.; II—III: Resul-  tados globales de la muestra de mujeres, 67 p., 187 p.; IV: Anälisis  demogräfico, conclusiones y cuestionarios, 61 p., anexos, 46 + 33 p.  (= Documentos CELAP [Centro Latinoamericano de Poblaciön y Fami-  lia]). DESAL, Casilla 9990/Santiago de Chile 1967—68.  DESAL (Centro para el Desarrollo Econömico y Social de America Latina)  befaßt sich eingehend mit der demographischen Problematik Lateinamerikas.  Der 1967 erschienene Band Zglesia, poblaciön y familia wurde bereits vorgestellt  (ZMR 1968, 90). — Die neuerlich vorgelegten (hektographierten) Faszikel sind das  Ergebnis einer mit streng wissenschaftlichen Methoden (von Psychologen und  Soziologen) durchgeführten Enqu&te in drei Marginal-Sektoren Santiagos (Stadt-  mitte, Slums, Plansiedlungen), die etwa den vierten Teil der Gesamtbevölkerung  Chiles ausmachen und bei weitem den höchsten demographischen Zuwachs-  koeffizienten aufweisen. Die aus ländlichen Regionen in die Städte strömenden  252Mıt einem Buch
w1e dem vorliegenden WIT 112  - heutzutage unzufrieden se1in müussen, mag
auch da un dort iıne kluge Beobachtung enthalten.

Bonn Schlette

Encuesta sobre la famılıa la fecundıdad poblacıiones margınales del
Gran Santıago 966/67 ObjJetivos metodologia, 07 P-;K esul-
tados globales de la muestra de mujJeres, 67 P-, 187 P 9 Analısıs
demogräfico, conclusiones cuestionar10s, 61 D-., NCXOS, 46

Documentos | Gentro Latinoamericano de Poblacı  on amı-
lıa]) Casılla 9990/Santiago de Chile 1967—68

Centro para el Desarrollo Econömico Social de merica Latina)
befaßt sich eingehend mıiıt der demographischen Problematik Lateinamerikas.
Der 1967 erschienene and Iglesıa, poblacıon amılıa wurde bereits vorgestellt
ZMR 1968, 90) Die neuerlich vorgelegten (hektographierten) Faszikel sind das
Ergebnis eliner mıt streng wissenschaftlichen Methoden (von Psychologen un!
Soziologen) durchgeführten Enquö&te 1N dre: Marginal-Sektoren Santiagos (Stadt-
mıtte, Slums, Plansiedlungen), die twa den vierten eil der Gesamtbevölkerung
Chiles ausmachen Uun!: bei weıtem den höchsten demographischen Zuwachs-
koeffizienten aufweisen. Die aus ländlichen Regionen 1n die Stadte strömenden
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